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Die IG Metall NRW hat erstmals ei-

nen Tarifvertrag zur Qualifizierung

abgeschlossen. Er ist seit 1. Juli in

Kraft. Danach haben alle Beschäf-

tigten der Metall- und Elektroindu-

strie einen Anspruch auf ein per-

sönlichesQualifizierungsgespräch

pro Jahr mitihrem Arbeitgeber. Wer

will, kann den Betriebsrat hinzu-

ziehen. Wird ein Qualifizierungs-

bedarf festgestellt, werden Quali-

fizierungsmaßnahmen vereinbart.

Die IG Metall ruft dazu auf, die

Chance auf betriebliche Weiterbil-

dung »offensiv« zu nutzen.

Einen Tarifvertrag zur Qualifizie-
rung,für NRW neu,gibt es in Ba-
den-Württemberg seit fünf Jah-
ren. Und Roland Rother, Be-
triebsratsvorsitzender der Pum-
penfabrik Uraca im schwäbi-
schen Bad Urach, nutzt ihn tat-
kräftig. Betriebliche Weiterbil-
dung ist in dem mittelständi-
schen, hoch spezialisierten Un-
ternehmen »inzwischen Chef-

sache«, betont Rother. Sie müsse
auch diese Bedeutung haben.
»Sonst passiert nichts.«

Innerhalb von nur sechs Wo-
chen haben erstmals im vergan-
genen Jahr alle 270 Beschäftig-
ten ein Qualifizierungsgespräch
absolviert. Dabei stellte sich her-
aus: Es gibt auf Seiten der Be-
schäftigten viele Hemmschwel-
len,auch Misstrauen.Deshalb rät
Rother: »Ein Qualifizierungsge-
spräch darf nicht in Verbindung
mit Leistungsbeurteilungen ge-
führt werden.« Sämtliche Infor-
mationen, die dabei den Vorge-
setzten bekannt würden,dürften
nicht zum Nachteil des Beschäf-
tigten verwandt werden. Not-
wendig sei Offenheit und Ver-
trauen auf beiden Seiten.

Das Maul aufmachen
Rother redet Klartext: »Wer im
Qualifizierungsgespräch nicht
das Maul aufmacht, vergibt ich

Hartes Brot: Von der Notwendigkeit betrieblicher Weiterbildung müssen viele Beschäftigte erst noch überzeugt werden

Grünes Licht für Qualifizierung

Chancen im Betrieb nutzen
eine riesige Chance.« Er weiß:
Betriebliche Weiterbildung setzt
Überzeugungsarbeit voraus. Im-
mer wieder kommt er im Ge-
spräch mit Kollegen auf den Satz
zurück: »Es genügt heute nicht
mehr, nur eine gute Grundaus-
bildung zu haben.«

Kollegen motivieren
Kollegen
Die Firma Risse & Wilke Kaltband
in Iserlohn geht einen besonde-
ren Weg, um die Weiterbildung
zu fördern. In den Bereichen
Härterei und Glüherei soll jeder
alles können, um flexibler ein-
setzbar zu sein. Deshalb geben
die jeweils Qualifiziertesten ihr
Wissen an ihre Kollegen weiter –
und erhalten dafür Geld. Zwi-
schen 200 und 1700 Euro. Die
Idee dazu hatte der Betriebs-
ratsvorsitzende Klaus-Peter Neu-
maier. »So ist Weiterbildung ein
Gewinn für alle Seiten.«

Der Selbstcheck
Die IG Metall NRW hat für ihre
Mitglieder – und nur für sie –
den »Selbstcheck Qualifizie-
rung« herausgegeben, das heißt
eine Broschüre von 35 Seiten
plus eine CD-ROM.Wer alle Fra-
gen beantwortet, erfährt, wie
viel Weiterbildung er persönlich
braucht. Steht die Ampel für
mich auf Rot, Gelb oder Grün?
Checklisten und ein Punktesys-
tem helfen herauszufinden,wel-
cher Qualifizierungsbedarf be-
steht und was man für seine
Qualifikation tun kann. Prakti-
sche Tipps und weiterführende
Infos dienen der Selbsteinschät-
zung,der Entwicklung persönli-
cher Qualifizierungsziele und
der Vorbereitung von Qualifizie-
rungsgesprächen mit dem Vor-
gesetzen.

Der »Selbstcheck« ist in allen
IG Metall-Verwaltungsstellen er-
hältlich. Kostenlos.7
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»Perspektive für Beschäftigung
und alternsgerechtes Arbeiten«
abschließen. Er soll Jung und Alt
nützen. Und zwei Probleme
gleichzeitig lösen:Einerseits stellt
die Stahlindustrie kaum junge
Leute ein, andererseits erlauben

die jetzigen Arbeitsbedingungen
kaum ein Arbeiten bis zur Rente.
Beides soll sich ändern. Tarifse-
kretär Robert Sadowsky: »Das
Dach sollte man decken,wenn die
Sonne scheint.« Die Friedens-
pflicht endet am 1. September.7

(01)  33

Jetzt gilt’s: Mehr Geld und sichere Beschäftigungsperspektiven für Jung
und Alt

Bezirk Nordrhein-Westfalen

IG Metall-Bezirksleiter Detlef
Wetzel macht sich nichts vor:Die
Forderung nach sieben Prozent
mehr Lohn und Gehalt für die
85000 Beschäftigten der Stah-
lindustrie in Nordrhein-Westfa-
len, Niedersachsen und Bremen
ist »eine ehrgeizige Forderung«.
Und er verhehlt auch nicht, dass
intern Forderungen von bis zu
zehn Prozent laut geworden sind.

Nicht ohne Kampf
Die 7-Prozent-Forderung ist des-
halb ein klares Signal: »Diesmal
muss mehr herausspringen als
letztes Mal«, sagt Wolfgang Kle-
ber, Sprecher der IG Metall-Ver-
trauensleute von Mittal Steel in
Duisburg-Ruhrort. Er drückt da-
mit aus, was alle denken. 2005
hatte die IG Metall 6,5 Prozent
gefordert. Herausgekommen
sind 3,5 Prozent plus 500 Euro.
Dass die Beschäftigten jetzt höhe-
re Erwartungen haben,hat einen
realen Hintergrund: Der Stahl-
boom von 2004 setzt sich – nach
einem kurzen Zwischentief im
vergangenen Jahr – in diesem
Jahr ungebremst fort.

Trotzdem wird die Stahltarif-
runde kein Selbstläufer. Die ge-
steckten Ziele seien »ohne
Kampfmaßnahmen nicht zu er-
reichen«, sagt der Duisburger IG
Metall-Bevollmächtigte Jürgen
Dzudzek.

Zumal die IG Metall nicht nur
mehr Geld fordert. Sie will auch
einen Tarifvertrag mit dem Titel

Stahltarifrunde 2006

Klares Signal: Mehr als 2005 Sensationell: CGM widerruft

Die Christliche Gewerkschaft

Metall (CGM) hat ihren Tarifab-

schluss für das Schlosserhand-

werk vom 4. August widerru-

fen. Das teilte der Arbeitgeber-

verband des Metallhandwerks

mit. Gründe nannte er nicht.

IG Metall-Tarifsekretär Werner

Birkhahn vermutet, dass die

CGM »das schlechte Gewissen

gequält« habe. Der Vertrag sah

eine Ausweitung der Arbeits-

zeit auf 39 Wochenstunden oh-

ne Lohnausgleich vor. Bereits

beim letzten Tarifabschluss

hatte die CGM einer Verlänge-

rung der Arbeitszeit von 37 auf

38 Wochenstunden zuge-

stimmt, ebenfalls ohne Lohn-

ausgleich. 

Für IG Metall-Mitglieder hätte

auch der der jüngste CGM-

Tarifvertrag keine Bedeutung

gehabt. Birkhahn wertet ihn

gleichwohl als »schweren Ver-

trauensbruch« des Fachver-

bands Metall, weil mit ihm be-

reits ein Gesprächstermin für

September vereinbart war. 

Betriebsrat entscheidend

Die Existenz eines Betriebsrats

im Unternehmen und das Ima-

ge der Gewerkschaft in der Öf-

fentlichkeit sind die entschei-

denden Gründe, warum Arbeit-

nehmer und Arbeitnehmerin-

nen ihrer Gewerkschaft die

Treue halten. Andere Faktoren

wie familiäre Sozialisation,

parteipolitische Nähe zur SPD

oder der Arbeiterstatus spielen

wider Erwarten kaum eine Rol-

le. Das ergibt eine in den WSI-

Mitteilungen 6/2006 veröf-

fentlichte Analyse des Ham-

burger Instituts für Sozialfor-

schung. Ausgewertet wurden

Daten einer repräsentativen

Mitgliederbefragung der IG

Metall. Beantwortet werden

sollte die Frage, warum Be-

schäftigte einen Gewerk-

schaftsbeitrag zahlen, obwohl

auch Nichtmitglieder von Tarif-

verträgen profitieren.7

Kurz berichtet
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Erzeugerpreis

Umsatz

Produktion

Produktivität

Beschäftigte

Lohnstückkosten

52,1

39,5

10,2

37,4

-20,7

-7,1

Der Umsatz in der Stahlindustrie
ist um mehr als die Hälfte gestie-
gen. Die Produktion legte um zehn
Prozent zu. Aber die Zahl der Be-
schäftigten ist um ein Fünftel ab-
gesackt

Quelle: Statistisches Bundesamt

Bilanz der Einmalzahlung in der Metallindustrie

Tariflose zahlen meist nichts
In 91,7 Prozent aller tarifgebun-
denen Unternehmen der nord-
rhein-westfälischen Metall- und
Elektroindustrie wurden Ein-
malbeträge zwischen 310 und
620 Euro an die Beschäftigten
ausgezahlt. Nur in 8,3 Prozent
der Unternehmen waren es we-
niger als 310 Euro. Das ergibt ei-
ne Bilanz der IG Metall-Bezirks-
leitung NRW.

Das erstaunlichste Ergebnis ih-
rer Befragung zur Weitergabe der
Einmalzahlung: Nur acht der 46
IG Metall-Verwaltungsstellen
teilten mit,dass der Einmalbetrag
auch in nicht tarifgebundenen
Betrieben »ausnahmslos« oder
»fast ausnahmslos« gezahlt wur-
de. Das widerspricht der These,
wonach Betriebe ohne Tarifbin-
dung tariflich vereinbarte Zah-
lungen automatisch leisten, um
beispielsweise in der Belegschaft
den Ruf nach Tarifverträgen gar
nicht erst aufkommen zu lassen.

Umgekehrt bekräftigt das Befra-
gungsergebnis die Aussage der IG
Metall NRW, dass Beschäftigte
mit Tarifverträgen besser daste-
hen als ohne.

Der Metalltarifvertrag vom
Frühjahr sieht vor, dass – in Ab-
hängigkeit von der Ertragslage
der Firma – die Einmalzahlung
erhöht oder verringert werden
kann. Einigen sich Arbeitgeber
und Betriebsrat darauf nicht,sind
310 Euro fällig.7

In knapp zwölf Prozent der Metall-
unternehmen sind bis zu 620 Euro
gezahlt worden
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»YOUnite!« heißt so viel wie

»Schließ dich an!« Und istdasMot-

to der Berufsschultour der IG Me-

tall-Jugend NRW. Sie ziehtbisEnde

September durch 18 Städte. Be-

gonnen hat sie Mitte August in

Wuppertal. 

Große Pause auf dem Schulhof
des Wuppertaler Berufskollegs
Werther Brücke:Eine Gruppe Ju-
gendlicher steht – interessiert,
aber zurückhaltend – ein paar
Meter vor dem Stand und Akti-
onszelt von »YOUnite!« IG Me-
tall-Sekretär Knut Giesler geht auf
sie zu – »Ihr braucht keine Angst
haben« – und verteilt Postkarten
mit der Aufschrift »Gewerkschaft
ist Trumpf« samt angeklebter
Skatkarte (Herz König).Wer die
Postkarte ausfüllt, erhält das
komplette Skatspiel.

Prompt überwinden die Be-
rufsschüler ihre Hemmung,
rücken zum Stand vor, tragen
ihren Namen und ihre Adresse
ein. Janik Nachbarschulte,18, ist
einer von ihnen. Er nutzt gleich-
zeitig die Chance, anzukreuzen,
dass er mehr Infos über seine be-

ruflichen Chancen nach der Aus-
bildung haben möchte.

Das war Nachbarschultes er-
ster Kontakt mit der IG Metall-
Jugend. Ja, doch, er könne sich
durchaus vorstellen, Mitglied zu
werden, antwortet er zögernd.

Fünf Mitschüler haben sich tags
zuvor spontan entschlossen, der
IG Metall beizutreten.

Der Stand ist inzwischen um-
lagert. »Die Stifte dürft ihr auch
behalten«, ruft »YOUnite!«-Ak-
tivist Serhat Demir, 26. Er und
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IG Metall-Jugend auf Berufsschultour

»Ihr braucht keine Angst zu haben«

IG Metaller Jonas Schlechtriemen und Knut Giesler (Mitte): Berufsschüler
sind an Gewerkschaft interessiert
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seine Mitstreiter Jonas Schlecht-
riemen, 22, und Johannes Ep-
ping, 20, nutzen jede Gelegen-
heit, mit den Schülern ins Ge-
spräch zu kommen. Locker, im
Plauderton. Kein Agit-Prop.

Beliebter Anknüpfungspunkt:
die Ausbildung. Auf die Frage,
wieso sie eine Ausbildungsvergü-
tung erhalten, tun sich hin und
wieder erschreckende Wissens-
lücken auf. Das sei doch normal
oder Gesetz, lauten gängige Ant-
worten.Dass die Vergütung etwas
mit Tarifverträgen und Gewerk-
schaft zu tun hat,wissen manche
nicht. »Da macht’s dann oft
›Klick‹ – und das Nachdenken
fängt an«, sagt Metaller Knut
Giesler.

Stolz, Metaller zu sein
Im Klassenzimmer, wenn das
YOUnite!«-Team den Wirt-
schaftslehre-Unterricht gestaltet
und mehr Zeit hat, erzählt Serhat
Demir gerne, »wie ich zur Ge-
werkschaft gekommen bin«.
Sein Vater habe ihn immer mit-
geschleppt, von Kindesbeinen
an. »Der 1. Mai war Pflicht.«
Auch wenn Serhat bis morgens
früh in der Disco gewesen ist.
Nach dem Tod des Vaters habe er
viel über ihn nachgedacht; sich
gefragt, warum er ein so über-
zeugter Gewerkschafter gewesen
ist. Irgendwann habe ihm ge-
dämmert: »Das hatte etwas mit
Solidarität zu tun, mit erlebter,
praktischer Solidarität.«

Die Zuhörer spüren es:Darauf,
dass Serhat in die Fußstapfen sei-
nes Vater getreten ist, ist er stolz.7

Interview mit IG Metall-Jugendsekretär Torsten Lankau

Azubi-Werbung ernster nehmen
metall: Von rund 8500 erfassten
Ausbildungsstartern wurden
2005 nur 55 Prozent gewerk-
schaftlich organisiert. Sollen es
in diesem Jahr mehr werden? 
Lankau: Ich appelliere an alle Mit-
glieder, egal ob Funktionär oder
nicht, das Thema Werbung von
Auszubildenden ernster zu neh-
men.Wir überaltern sonst.Wür-
den wir den Mitgliederstand von
heute einfrieren, läge das Durch-
schnittsalter 2014 bei 55 Jahren.
metall: Also, was tun? 
Lankau: Ganz einfach – jeden
Azubi, vor allem die neuen, di-
rekt ansprechen. Ihre Fragen be-
antworten. Ihnen zuhören. Und
immer wieder nachhaken.

metall: Nicht jeder fühlt sich zur
Mitgliederwerbung berufen.
Lankau: »Werbung« ist mir auch
zu platt. Ich will Menschen für
die IG Metall gewinnen. Und für
das, was wir tun: Solidarität und
kollektive Interessenvertretung
organisieren.
metall:Das macht die Sache nicht
leichter.
Lankau: Also, wir sind doch kei-
ne Bittsteller. Wir haben eine

ganze Menge zu bieten. Viele
Leistungen vom Tarifvertrag bis
zum Rechtsschutz. Da können
wir absolut selbstbewusst auftre-
ten.

Außerdem: Für alle, die gerne
Mitglieder werben möchten,ha-
ben wir ein gutes Info-Paket zu-
sammengestellt:»YOUnite! Aus-
bildungsstart«. Wir nennen die
wichtigsten Gründe für den Bei-
tritt, geben Tipps, wie man mit
Kollegen ins Gespräch kommt
und liefern passgenaue Infos
rund um den Ausbildungsstart.
»YOUnite! Ausbildungsstart« ist
eine Starthilfe für alle, die Kolle-
gen für die IG Metall gewinnen
wollen.7

Jugendsekretär
Lankau:
»Selbstbewusst
auftreten«



Theo Split-
thoff, Ver-
sicherten-
ältester der
Deutschen
Rentenver-
sicherung
Westfalen
(DRV) ist
mit Leib
und Seele

bei seiner Aufgabe,die Versicher-
ten in Fragen rund um die Rente
und Rehabilitation zu beraten.

Immer montags alle 14 Tage
hält er im DGB-Haus von 16 bis
18 Uhr seine Sprechstunde ab, in
die jeder Versicherte kommen
kann, der Fragen zur Konten-
klärung, zu Anträgen für Alters-

rente oder Teil- oder Erwerbsmin-
derungsrente hat oder einfach mit
den Schreiben der Rentenversi-
cherung nicht klar kommt.Theo
Splitthoff hilft da immer.

Außer den Sprechstunden im
DGB-Haus wird er sehr bald –
die entsprechenden Verhandlun-
gen laufen –  auch bei den Kran-
kenkassen in Bocholt Sprech-
stunden anbieten.

Die Tätigkeit des Versicher-
tenältesten vor Ort nimmt an
Bedeutung zu, da nun auch zu-
künftig die ehemals BFA-Versi-
cherten von den Versicherten-
ältesten und den Auskunfts- und
Beratungsstellen der DRV, West-
falen beraten werden.
Splitthoff hat,bevor er das Ehren-

amt 1994 annahm, seine Ausbil-
dung bei der Firma Spaleck in
Bocholt als Maschinenschlosser
begonnen und ist 1958 in das
Siemens Telefonwerk gewechselt,
wo er viele Jahre in seinem Beruf
tätig war und sich für die Interes-
sen der Beschäftigten bei Siemens
als Vertrauensmann und Betriebs-
rat engagiert hat.

Theo Splitthoff ist auch zum
Thema Rente privat erreichbar,
für die Versicherten fast zu jeder
Uhrzeit.

Dieses Engagement ist für ihn
eine Leidenschaft geworden,
weil, so sagt er, »durch den stän-
digen Kontakt mit einer so
schweren Materie und mit den
Menschen wird man immer wie-

der von Neuem gefordert und
herausgefordert, sich mit den
Veränderungen zu befassen. Das
ist wichtig,wenn man fit bleiben
will.«

»Theo Splitthoff«, würdigt
Heinz Cholewa von der IG Metall
Bocholt, »ist fit als Versicherten-
ältester im Dienste der Kollegin-
nen und Kollegen.«7

Bocholt
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Nach der Tarifrunde in der Metall-

und Elektroindustrie war die Eu-

phorie bei den Arbeitgebern und

den Politikern relativ groß, sagt

Heinz Cholewa, Erster Bevoll-

mächtigter der IG Metall Bocholt. 

Mit dem Einkommenstarifver-
trag wurde erstmalig mit der IG
Metall für die Betriebsparteien
(Arbeitgeber und Betriebsrat)
die Möglichkeit vereinbart, die
Einmalzahlung nach oben oder
nach unten zu verändern.

»Die Voraussetzung für die
Veränderung nach oben oder
nach unten«, sagt Cholewa wei-
ter, »ist an die wirtschaftliche
Entwicklung des Betriebs gebun-
den«.Nun muss man feststellen,
nachdem sich die Betriebsräte
der tarifgebundenen Betriebe der
Metall- und Elektroindustrie,
Holz und Kunststoff, und Textil-
und Bekleidungsindustrie zu-
rückgemeldet haben,wie die be-
triebliche Praxis tatsächlich aus-
sieht.

Wenn es nach der Gewährung
der Einmalzahlung an die Be-
schäftigten geht, sagt Cholewa,

hat der konjunkturelle Auf-
schwung in den Branchen die
Betriebe im Bereich der Verwal-
tungsstelle Bocholt nicht er-
reicht. Denn 78 Prozent aller ta-
rifgebundenen Betriebe haben
die Einmalzahlung in der tarif-
lich vorgesehenen Höhe weiter
gegeben. Nur zwölf Prozent der
Betriebe haben von der Differen-
zierungsmöglichkeit nach oben
Gebrauch gemacht, indem sie
den Betrag für die Beschäftigten
erhöht haben. Vier Prozent der
Betriebe haben eine geringere
Einmalzahlung mit dem Be-
triebsrat im Betrieb vereinbart
und die Beschäftigten in sechs
Prozent der Betriebe haben über-
haupt keine Einmalzahlung ge-
sehen.

Das ist das repräsentative Er-
gebnis der tarifgebundenen Be-
triebe im Bereich der IG Metall
Bocholt.

Cholewa weiter: »Diese Ent-
wicklung ist doch sehr verwun-
derlich. Ich habe den Eindruck,
dass die Chance von den Unter-
nehmen nicht genutzt worden

ist, Belegschaften an der positi-
ven wirtschaftlichen Entwick-
lung zu beteiligen.Denn anhand
einiger öffentlich bekannter Ein-
zelfälle ist die Entscheidung nicht
nachzuvollziehen.«

Für die Beschäftigten bedeutet
das leider nicht in allen Fällen,

beklagt Cholewa,dass in dem Be-
trieb, in dem die Einmalzahlung
zur Anwendung gekommen ist,
sie auch tatsächlich den Beschäf-
tigten erreicht hat. Denn auch
hier haben vereinzelt Betriebe,
unter anderem auch ein nam-
haftes Unternehmen im Kreis,
die Einmalzahlung auf übertarif-
liche Lohnbestandteile ange-
rechnet.

Das letztere ist zwar nicht
schön, juristisch aber möglich.

»Die Konsequenzen,wie man
mit dieser ›Beteiligung der Be-
triebsparteien‹ umgeht, werden
wir innerhalb der IG Metall zu-
sammentragen«, sagt Cholewa,
»und dann daraus entscheiden,
ob solche Öffnungsklauseln
sinnvoll sind.

Zwölf  Prozent der Betriebe
haben die Botschaft aber verstan-
den.Das ist doch schon mal was.

Ob es allerdings ausreicht,
dass es wiederholt werden kann,
werden die Auswertungen in 
den anderen Regionen in NRW
in den nächsten Tagen zeigen«,
schlussfolgert Cholewa.7

Variable Einmalzahlung

»Viele Betriebe haben die Chancen nicht genutzt«
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Verantwortungsvolles Ehrenamt

Versichertenältester Theo Splitthoff: »Im Dienste der Versicherten«

78
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Gewährung der Einmalzahlungen
in Prozent. Ausgewertet wurden
die tarifgebundenen Betriebe der
Metall- und Elektroindustrie, der
Holz- und Kunststoffbranche sowie
der Textil- und Bekleidungsindu-
strie im Bereich der Verwaltungs-
stelle Bocholt

Theo Splitthoff

■ tarifliche Einmalzahlung

■ höhere Einmalzahlung

■ niedrigere Einmalzahlung

■ keine Einmalzahlung



Gütersloh
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»Der Unternehmer ist immer zu

100 Prozent organisiert. Deshalb

ist es wichtig, so viele Mitarbeiter

in der Gewerkschaftzu haben, wie

möglich«, erzählte Norbert Oetter

von seinen Erfahrungen. Er war ei-

ner von über 60 Betriebsräten, die

zum ersten Betriebsräteempfang

in das Hotel »Appelbaum« kamen.   

Mit den Betriebsratswahlen im
März kamen auch einige neue
Gesichter in die Betriebsräte der

85 Unternehmen der Region.
Damit die »Neulinge« sich zu
zurecht finden, einen Eindruck
von der Gewerkschaftsarbeit und
den damit verbundenen Mög-
lichkeiten bekommen und auch
Kollegen aus anderen Firmen
kennen lernen, organisierte die
Verwaltungsstelle den Empfang.
»Die Resonanz und die Stim-
mung ist gut«, freute sich Ge-
schäftsführer Bernd Marx.Er und

seine Kollegen zeigten sich au-
ßerdem sehr zufrieden mit den
Ergebnissen der Wahlen: »Über
80 Prozent der Betriebsräte sind
in der IG Metall, von den Be-
triebsratsvorsitzenden sind es
über 90 Prozent.«

Aber nicht nur Mitglieder wa-
ren zu der Veranstaltung eingela-
den. »Wir wollen uns vorstellen
und auch Nichtmitgliedern zei-
gen, dass wir ein qualitativ sehr

hohes Angebot haben«, führte
Bernd Marx aus.Dazu gehört zum
Beispiel das vielseitige Seminar-
angebot, zu dem es ausführliche
Informationen gab. Sehr aktiv
brachten sich die Betriebsräte ein:
Sie tauschten sich über allerlei
Wissenswertes rund um die Be-
triebsratstätigkeit aus. Die gelun-
gene Premiere des Betriebsräte-
empfangs war ein voller Erfolg,
der fortgesetzt werden soll.7

Premiere: Erster Betriebsräteempfang der IG Metall Gütersloh

Große Resonanz und hohe Motivation

Das Engagement von Betriebsrä-
ten lohnt sich und führt bei Erfolg
zu Verbesserungen.Beispiel dafür
ist die im Frühjahr getroffene Ver-
einbarung zwischen Betriebsrat
und Geschäftsführung der Firma
Weeke in Herzebrock-Clarholz:

Sie erhöhte ihre Ausbildungsquo-
te auf zehn Prozent und ist damit
Vorbild für die ganze Region.
50 junge Menschen haben das
Glück,derzeit in dem Unterneh-
men ihre Ausbildung zu absol-
vieren. »Das ist herausragend in

dieser Zeit«, betonte Klaus
Brandner bei einem Besuch dort.
Die Veränderungen erfreuen vor
allem Betriebsrat Jochen Meyer.
Nur einen Wunsch hat Ausbilder
Olaf Remmers noch:»Mehr Aus-
zubildende muss auch mehr Aus-
bilder heißen, damit die Ausbil-
dung ihre Qualität hat.« Mit der
Erhöhung der Ausbildungsquote
hat Weeke aber den ersten Schritt
in die richtige Richtung getan.7
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Seminare § 37/6 BetrVG

1. »Interessenvertretung und

Handlungsmöglichkeiten

gemäß BetrVG (BR I)«:  

Grundlagenseminar für Be-

triebsräte – 11. September bis

15. September, Hotel zur Brü-

cke, Greffen.

2. Tagesseminar »Aktuelles Ar-

beitsrecht« mit dem Vorsitzen-

den Richter am LAG Hamm, Pe-

ter Schmidt – 21. September

Hotel Kreutzheide, Rietberg-

Westerwiehe.

3. Entgeltrahmen-Abkommen-

NRW – »era.nrw-Kompakt« –

25. September bis 29. Septem-

ber, Hotel Clemens-August,

Ascheberg-Davensberg.

Interessenten können sich bei

der Verwaltungsstelle anmel-

den.

Klaus Brandner: »Firma Weeke ist Vorbild für die ganze Region«  

Ausbildungsquote auf zehn Prozent erhöht

100. Geburtstag der Verwaltungsstelle  

Videodreh im IG Metall-Büro
Aktivität wird beim Seniorenar-
beitskreis groß geschrieben, das
ist bekannt: Die Auseinanderset-
zung mit politischen Themen,
das Zusammenkommen mit
Gleichgesinnten, Ausflüge – das
Programm der engagierten
Gruppe ist facettenreich.Nun ha-
ben die Senioren auch das Wan-
dern für sich entdeckt.

Mit Wanderschuhen, Motiva-
tion und allerlei guter Laune
machten sich die fast 20 Senioren

im Mai auf zur ersten von zehn
Wanderetappen. Am 160 Kilo-
meter langen Hermannsweg  be-
geisterte die fröhliche Wander-
gruppe vor allem die vielseitige
Flora und Fauna.

»Dies ist einer der schönsten
Höhenwege Deutschlands, wir
haben unheimlich viel zusam-
men erlebt«, freute sich Herbert
Bertram.Im nächsten Jahr wollen
sich die Senioren den Egge-Weg
vornehmen.7

Seniorenarbeitskreis ist nicht nur geistig fit

Senioren zeigen sich sportlich

Kurz notiert

Betriebsbesichtigung: IG Metall-Bevollmächtigter Klaus Brandner (von
links), Unternehmer Theo Sudholt, Azubi und JAV Alexander Slubik, Aus-
bilder Olaf Remmers, Geselle und JAV Antonio Pid, Betriebsratsvorsitzen-
der Jochen Meyer und Ausbilder Holger Häsner

Ein ganz besonderes Fest feiert die
Verwaltungsstelle in diesem Jahr:
Genau 100 Jahre setzen sich die Mit-
arbeiter schon für die Rechte von Ar-
beitnehmern ein. Ein so besonderer
Anlass muss auch besonders gefeiert
werden: Am 29. Oktober kommen
zu den Festivitäten in der Güterslo-
her Stadthalle zahlreiche Ehrengäste.
Passend bis dahin wird auch Filme-
macher Tobias Haase seinen Film
über die Geschichte der Verwal-
tungsstelle beenden.7

Reise in die Vergangenheit: Fil-
memacher Tobias Haase inter-
viewte Klaus Brandner für den
Jubiläumsfilm 



Münster

0156 35metall 9/2006 

Im Zeichen des sportlich-fairen

Wettstreits stand das IG Metall-

Fußballturnier am 12. August im

Lengericher Preußenstadion – wie

immer erstklassig vorbereitet und

organisiert von Günter Bergener

und seinem Team von der Neben-

stelle Lengerich. 

Pokal und Siegprämie erkämpfte
sich das W&H Future Team, das
sich im Endspiel gegen die
Mannschaft von W&H Produkti-

on mit 4:3 Toren durchsetzen
konnte. Das »kleine Finale« um
den dritten Platz entschied eine
Ehemaligen-Mannschaft von
W&H gegen die Mannschaft der
Firma Kortendieck aus Lüding-
hausen für sich.

Insgesamt neun Mannschaf-
ten nahmen am Turnier teil. Jür-
gen Schmidt und Helmut Wolff,
das Bevollmächtigtengespann
der Verwaltungsstelle,übergaben

»Seit Anfang 2006 hatte die An-

zahl der im Werkeingesetzten Lei-

harbeitskräfte deutlich zugenom-

men«, berichtet Heiner Schab-

häuser, Betriebsratsvorsitzender

bei LMC Caravan. 

Damit, dass der erfolgreiche Ca-
ravan- und Wohnmobilherstel-
ler zusätzlichen Personalbedarf
aus Leiharbeit deckt, wollte sich
der Betriebsrat allerdings nicht
abfinden. Für ihn war eine Stei-
gerung der Leiharbeitsquote

nicht der Weisheit letzter Schluss
- schon gar nicht als Dauerlö-
sung.

Deshalb habe der Betriebsrat
in vielen Gesprächen mit dem
Management auf eine Verände-
rung des Personalkonzepts hin-
gewirkt – letztlich mit gutem Er-
folg.

Aktuell sind 32 Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer, die
zuvor als Leiharbeitnehmer im
Werk tätig waren, auf die LMC-
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LMC in Sassenberg 

Personal wurde jetzt eingestellt und dabei die Leiharbeit begrenzt

den Wanderpokal. Geldprämien
erhielten die drei Erstplazierten.
Ein dickes Dankeschön galt allen
beteiligten Mannschaften für den
sportlichen Einsatz und die faire
Spielweise.

Größtes Lob erntete Günter
Bergener, der als Organisator für
einen reibungslosen Ablauf sorg-
te. In der nächsten Ausgabe ver-
öffentlichen wir ein Panorama-
foto mit allen Beteiligten.7

Ganz großer Sport

Sportlich-faires Fußballturnier in Lengerich 

Der bisherige Tarifvertrag Ver-
mögenswirksame Leistungen in
der Metallindustrie wird ab 1.
Oktober 2006 durch den Tarif-
vertrag altersvermögenswirksa-
me Leistungen (avwL) abgelöst.
metall im Gespräch mit Andre
Schmidt von der MetallRente Be-
ratungseinheit.
metall:Wer bekommt die avwL?
Schmidt: Ab dem 7. Beschäfti-
gungsmonat hat der Mitarbeiter
einen Anspruch auf eine avwL in
Höhe von 319,08 Euro (Azubis
159,48 Euro) pro Jahr.
metall:Was ändert sich mit avwL?
Schmidt: Die 319 Euro können
nur noch für Altersvorsorge ver-
wendet werden.Eine Barauszah-
lung ist nicht möglich.
metall:Wie kann ich die avwL an-
legen?

Schmidt:Es gibt drei Anlagearten,
die sie alle mit MetallRente um-
setzen können:
1. Private Riestervorsorge

Andre Schmidt

Das siegreiche Team

2. Entgeltumwandlung für be-
triebliche Altersvorsorge
3. Arbeitgeberfinanzierte Alters-
vorsorge in Höhe der avwL.
metall: Gibt es von MetallRente
hierfür die richtigen Produkte?
Schmidt: Ja, und zwar für alle 
drei Anlagearten, das heißt, das 
tarifliche Versorgungswerk Me-
tallRente wird auch rechtzeitig
zum Start die MetallRente.Riester
anbieten können.
metall: Was empfehlen Sie und
warum?
Schmidt: Die Alternative drei ist
am attraktivsten. So können die
Kollegen auch nach 2008 noch
sozialversicherungsfrei sparen,
das heißt volle 319 Euro kom-
men in der Altersvorsorge an,
und ihr Nettogehalt bleibt
gleich.

Fragen sie uns oder ihren Be-
triebsrat.

Kontaktdaten: 
MetallRente Beratungseinheit
Andre Schmidt,
Hohe Straße 84,
44139 Dortmund,
Telefon 0231–557409-17,
Telefax 0231–557409-10,
Mobil 0172–8582-117,
E-Mail: andre.schmidt@
allianzpp.com7

Rentenbaustein

Durch Tarifvertrag »avwL« gibt es 319 Euro pro Jahr für die Vorsorge

Lohnliste übernommen worden
–zunächst befristet zwar, aber
eben zu den Konditionen des
metalltarifgebundenen Unter-
nehmens. Für die betroffenen
Mitarbeiter ein klarer Vorteil.

Für das Werk, das sind die Er-
fahrungen des Betriebsrats,
ebenso ein dickes Plus: Denn
natürlich kann man von werks-
angehörigen Tarifbeschäftigten
eine höhere Arbeitsqualität und
Einsatzbereitschaft erwarten.

»Die jetzt getroffene Regelung ist
gut für die betroffenen Kollegin-
nen und Kollegen, tut dem Pro-
dukt gut und verbessert das
ganze Arbeitsumfeld«, bringt
Schabhüser die Vorteile auf den
Punkt.

metall meint: Die LMC-Ge-
schichte ist eine Ermunterung
für alle Betriebsräte, in den Be-
reich der Leiharbeit hinein zu
leuchten und Initiative zu ergrei-
fen.7
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In unserer Ausgabe 12/05 berich-

teten wir darüber, dass die Firma

Friedrich Lohmann GmbH Mitglied

im Arbeitgeberverband ohne Ta-

rifbindung ist.

Das heißt, dass der Flächentarif-
vertrag in Bezug auf Lohn und
Gehalt nicht mehr automatisch
zur Anwendung kommt.

Es wurde dann den Beschäf-
tigten eine Änderungsvereinba-
rung vorgelegt,die eine Lohner-
höhung von 0,71 Prozent und
eine Einmalzahlung von 700 Eu-
ro brutto vorsah. Dieses »Ange-
bot« hat die IG Metall natürlich
ihren Mitgliedern erläutert und
von einer Annahme abgeraten.

Im Betrieb gibt es nun Beschäf-
tigte,die eine Lohnerhöhung er-
halten haben, und andere, die
diese nicht bekommen haben,al-
so die »Einsichtigen«, die ge-
nommen haben, was die Firma
geboten hat (besser als nichts)
und die »ewigen Nörgler«, die
mehr wollen, und zwar das, was
der Tarifvertrag hergibt.

Nachdem die Firma Lohmann
in einem Aushang darauf hinge-
wiesen hat, dass sie eine Lösung
für »Lohmann« und die »Loh-
männer« haben wollen, hat die
IG Metall mit einem offenen
Brief geantwortet.

Offener Brief an die Ge-
schäftsleitung der Friedrich Loh-
mann GmbH:

»Sehr geehrte Damen und
Herren, die Aufgabe von Ge-
werkschaften ist es, ihre Mitglie-
der zu vertreten und zu beraten;
insbesondere dann, wenn es um
Einkommen geht.Es ist daher für
uns selbstverständlich, den Mit-
gliedern der IG Metall Ihr ›gutes‹
Angebot zu erläutern.

Bei Entgelterhöhungen geht es
niemals um die Interessenlage
der IG Metall, sondern um die
Lebenssituation eines jeden Be-
schäftigten – und es geht erst

recht nicht um eine Lösung
›Lohmann und Lohmänner‹.

Es ist daher unsere Pflicht,un-
sere Mitglieder darüber aufzu-
klären, welche Konsequenzen
Unterschriften unter Ände-
rungsverträgen haben, insbeson-
dere dann,wenn man den plum-
pen Versuch unternimmt,die Be-
schäftigten von der allgemeinen
Einkommensentwicklung abzu-
koppeln.

Ihr ›Angebot‹ bedeutet, dass
Verhandlungen überhaupt nicht
vorgesehen sind und die Be-
schäftigten wählen können,
3das Angebot zu akzeptieren
3oder nichts zu bekommen.

Das aber heißt für die Beschäf-
tigten, es gibt keine kollektiven
Verhandlungen mehr und – der
Hinweis sei erlaubt – genau aus
diesem Grund haben sich Ge-
werkschaften gegründet.

Ebenfalls sei der Hinweis auf
Paragraf 2 Betriebsverfassungs-
gesetz erlaubt, in dem es heißt:

»Arbeitgeber und Betriebsrat
arbeiten unter Beachtung der
geltenden Tarifverträge vertrau-
ensvoll und im Zusammenwir-
ken mit den im Betrieb vertrete-
nen Gewerkschaften und Arbeit-
gebervereinigungen zum Wohl

der Arbeitnehmer und des Be-
triebs zusammen.« Wenn Sie mit
der Arbeit Ihres Verbands nicht
zufrieden sind, ist dies zwar be-
dauerlich, durch uns aber nicht
veränderbar. Die Signale aus der
Belegschaft zeigen uns aber
deutlich, dass viele Beschäftigte
mit Ihrem Vorschlag nicht ein-
verstanden sind.

Wir regen daher an,möglichst
kurzfristig ein Gespräch zu füh-
ren und die Verhandlungen auf-
zunehmen.

Wir gehen davon aus, dass
auch Sie an einer gütlichen Re-
gelung interessiert sind und ver-
bleiben mit freundlichen Grü-
ßen, Manfred Müller, Erster Be-
vollmächtigter.«

Eine Lösung des Problems ist
bisher nicht in Sicht. Bisher hat
die Firma Lohmann auf unser
Angebot,Verhandlungen aufzu-
nehmen, nicht reagiert.7

Friedrich Lohmann GmbH

»Ohne Tarifbindung – und dann?«

Vorsicht bei Unterschrift

Verträge für
Arbeitslose
Die Agentur für Arbeit ist gehal-
ten, mit Arbeitslosen eine so ge-
nannte Ziel-/Eingliederungs-
vereinbarung abzuschließen.
Ziel ist hierbei die Eingliede-
rung in den Arbeitsmarkt.
Bereits hier sollte darauf geach-
tet werden, dass die vereinbar-
ten Aktivitäten auch eingehalten
werden können. Nicht selten
wird ein Vermittlungsgutschein
ausgestellt, mit dem ein (oder
mehrere) private Vermittler ein-
geschaltet werden können. Ei-
gentlich recht positiv, aber auch
nicht ganz ungefährlich. Bitte
aufpassen, welche Verträge mit
dem Vermittler unterschrieben
werden. Hiermit hat die Agen-
tur für Arbeit nichts zu tun. Es
handelt sich vielmehr um einen
privatrechtlichen Vertrag.
Also, vor Unterschrift auf jeden
Fall das Kleingedruckte lesen
oder den Vertrag prüfen lassen.
Es gibt Vermittler, die in solche
Verträge »Aufwandentschädi-
gungen« für sich einarbeiten,
und nicht alle Vermittler ma-
chen darauf unverblümt auf-
merksam (wie es einer Kollegin
passiert ist).7
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36. September: DGB-Tages-

schulung im Saal: Arbeits-

recht, Kündigungen 

36. September: Delegierten-

versammlung

318. September: Ortsvor-

standssitzung

320. September, 16.30 Uhr:

Arbeitskreis: Arbeitssicherheit

Referat zu Hauterkrankungen

326. September, 16 Uhr:

Arbeitskreis Frauen

318. Oktober: DGB-Tages-

schulung im Saal: Interessen-

ausgleich/Sozialplan

330. November, 17 Uhr: Jubi-

larfeier, Saalbau Witten

Die IG Metall-Jugend Bochum-Herne-Witten hat zum dritten Mal in Folge
das Seminar »Interessen von jungen ArbeitnehmerInnen im Betrieb« auf
einem Segelschiff im Isselmeer abgehalten. Das nächste Jugend-1-Semi-
nar wird voraussichtlich im März 2007 in der Jugendbildungsstätte der
IG Metall in Schliersee (Oberbayern) sein

Termine
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Dieter Dunker: Überzeugungs-
arbeit leisten 

Die Bilanz intensiver Gespräche

der BJB-Betriebsräte mit den Be-

schäftigten über die Zweckmäßig-

keit und Notwendigkeit einer Mit-

gliedschaft in der IG Metall kann

sich sehen lassen: 53 neue Ge-

werkschaftsmitglieder seit An-

fang diesen Jahres.

Bis dahin dümpelte der Organi-
sationsgrad in dem Neheimer
Unternehmen BJB GmbH & Co
KG bei rund 30 Prozent vor  sich
hin. Doch mit Blick auf die an-
stehende schwierige Tarifrunde
Anfang 2006 sahen die Kollegen
im Betriebsrat Handlungsbedarf.
»Wir hatten zwar immer gesagt,
wir müssen die Werbung neuer
Mitglieder angehen, dies dann
aber wieder vor uns hergescho-

ben«, sagt Dieter Dunker, seit
März Betriebsratsvorsitzender
bei BJB.

Denn die Arbeitskollegen von
einer Mitgliedschaft in der IG
Metall zu überzeugen, ist Arbeit,
erfordert Planung und Ausdauer.
»Ich habe mich da richtig rein-
gekniet. Das ist nicht mit einem
Gespräch getan«, sagt Dunker.
Bei einigen Beschäftigten ist
rasch klar, dass sie auch den be-
sten Argumenten nicht zugäng-
lich sind. Dann bleibt es bei ei-
nem Gespräch.Andere brauchen
Zeit zum Nachdenken.Auf diese
gehen die Betriebsräte dann nach
einiger Zeit wieder zu.Und man-
che werden beim ersten Ge-
spräch sofort Mitglied:Als ob sie

darauf gewartet hätten, gefragt
zu werden.

Gute Argumente, IG Metall-
Mitglied zu werden, liefert der-
zeit auch die Umsetzung von ERA
(gemeinsames EntgeltRahmen-

Abkommen für Arbeiter und An-
gestellte), ist die Erfahrung des
Betriebsrats. Denn nur IG Metall-
Mitglieder haben einen Rechts-
anspruch auf das Reklamations-
recht zur Eingruppierung.

Die Überzeugungsarbeit des
Betriebsrats zeigte schon bei den
Warnstreiks im Frühjahr Wir-
kung. Die Beteiligung war gut,
die Mobilisierung einfacher als
früher. Und mit dem Ergebnis
waren alle zufrieden, auch mit
der vollen Einmalzahlung von
310 Euro, statt der von BJB nur
angebotenen 155 Euro.Ebenfalls
ein Erfolg der wachsenden Stär-
ke der Belegschaft. Dunker:
»Langsam geht’s voran und es
geht weiter.«7

Betriebsrat leistet bei der Mitgliederwerbung Überzeugungsarbeit

Bei der Firma BJB aus Neheim gibt es seit Jahresanfang 53 »Neue« 

YOUnite! Ein Tipp, eine Auffor-
derung,eine Chance für alle Azu-
bis, die in diesen Tagen ihre be-
rufliche Ausbildung beginnen.
Vereinigt Euch, rät die IG Metall
in Arnsberg und bietet jede Men-
ge Rat,Erfahrung und Hilfe rund
um die Ausbildung. Den Spaß
gibt es bei der IG Metall Jugend
zusätzlich.

Der Start in die Arbeitswelt,
der Beginn der Ausbildung stellt
die Jugendlichen vor große He-
rausforderungen. »Unsere Er-
fahrung ist,dass die allermeisten
Azubis sehr wenig oder fast
nichts über das wissen, was auf
sie zukommt. Und von der Rolle
und Arbeit der Gewerkschaften
haben sie meist gar keine Ah-
nung«,sagt IG Metall-Sekretär
Fritz Kramer.

Deshalb beteiligt sich die Ver-
waltungsstelle auch an der vom
IG Metall Bezirk NRW initierten
Jugend-Aktion YOUnite! »Wir
wollen zum Start Unterstützung
geben und zeigen, dass wir von
Anfang an der Seite der jungen
Menschen stehen und für jeden
einzelnen ein starker Partner bei

Fragen und Problemen in der
Ausbildung sind«, betont Fritz
Kramer.

Zusammen mit den vom Be-
zirk gestellten professionellen
Teams wollen die Arnsberger Me-
taller auf den Pausenhöfen der
Berufsschulen beziehungsweise

Berufskollegs in Meschede und
Neheim die jungen Leute an-
sprechen,informieren.Angefragt
ist auch um die Erlaubnis, eine
Unterrichtseinheit zu Tarifverträ-

gen, Rechten und Pflichten
während der Ausbildung und zur
betrieblicher Interessenvertre-
tung zu gestalten. Mit dieser Ak-
tion an den Berufsschulen will
die IG  Metal besonders die Azu-
bis aus kleineren Betrieben errei-
chen,wo es oft weder Betriebsrat
noch eine JAV gibt.
Die klug und locker gestaltete
»Begrüßungsmappe« enthält
viele weitere Infos. Beispeilswei-
se die Einladung,das Seminaran-
gebot für Auszubildende zu nut-
zen und zum Mitmachen bei der
IG Metall Jugend, die »Politik
und Party zusammenbringt«.7
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3Qualifizierung für den TVQ,

den Tarifvertrag zur Qualifizie-

rung: Betriebsrätekonferenz

am 20. September im Kongress-

zentrum Kaiserhaus mit hoch-

karätigen Referenten aus ver-

schiedenen Bereichen und Ar-

beit in drei Schwerpunkt-Foren

rund um die berufliche Weiter-

bildung.

3Delegierten-Versammlung:

Am 27. September, 17.30 Uhr in

der Schützenhalle Meschede-

Olpe. Thema:Herbstaktivitäten 

zum Sozialabbau und zur Ge-

sundheitsreform.

3 Jubilarehrung: Am Samstag,

4.November, um 16 Uhr ehrt

die IG Metall Verwaltungstelle

ihre Jubilare in der Schützen-

halle Arnsberg-Hüsten.

Start für Azubis mit einer starken und coolen IG Metall

Aktiv – damit die Ausbildung klappt

»Im Bereich der Verwaltungsstelle

konnte das gute Tarifergebnis

auch erfolgreich umgesetzt wer-

den«, zieht Wolfgang Werth eine

positive Bilanz.

So wurden in fünf Betrieben
höhere Einmalzahlungen gezahlt
als die vereinbarten 310 Euro.Die
wirtschaftliche Lage war entspre-
chend gut und die Erwartungen

der Kolleginnen und Kollegen
hoch. In allen anderen tarifge-
bundenen Betrieben gab es die
vereinbarten 310 Euro, keiner
zahlte weniger. Dass es wenig
Probleme bei der Umsetzung
gab, ist für den Ersten Bevoll-
mächtigen ein Beleg für die ins-
gesamt gute wirtschaftliche Lage.
Werth:»Das Tarifergebnis lebt.«7

In fünf Firmen gab es höhere Einmalzahlungen

»Das Tarifergebnis lebt«

Meldungen
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Die Kölner IG Metall hat aus den

Berichten über 139 Betriebe mit

49 249 Beschäftigten eine erste

Zwischenbilanz gezogen. In die-

sen Betrieben wurden 1004 Be-

triebsräte gewählt.

Mit 176  gewählten Betriebs-
rätinnen wurde eine erfreuliche
Steigerung des Anteils der weib-
lichen Betriebsratsmitglieder er-
zielt. 720 gewählte Betriebsrats-
mitglieder, also 72 Prozent, sind
Mitglieder der IG Metall: erneut
ein großer Vertrauensbeweis für
die IG Metall-Betriebsräte. In 71
Betrieben mit 38228 Beschäftig-
ten waren über 80 Prozent der
gewählten Betriebsräte in der IG

Metall organisiert. Sehr erfolg-
reich war die IG Metall in den
großen Kölner Industriebetrie-
ben, so mit 95 Prozent bei den
Ford-Werken mit 16416 Be-
schäftigten. Bei der Deutz AG
mit 2775 Beschäftigten wurden
in einer Persönlichkeitswahl zu
100 Prozent Metaller gewählt,
ebenso im Eisenwerk Brühl,erst-
malig bei Leybold Vacuum mit
784 Beschäftigten, bei Total
Walther, wo der Arbeitgeber aus
dem Arbeitgeberverband ausge-
treten ist,bei Atlas Copco,der Al-
fred Schütte GmbH,NKT-Cables,
der Boll & Kirch Filterbau GmbH
in Kerpen sowie der KHD Hum-

boldt Wedag. Insgesamt in 51 Be-
trieben erzielten die IG Metaller
ein 100-prozentiges Ergebnis.
Auch in den großen Automobil-
häusern in Köln wurden hervor-
ragende Ergebnisse erreicht:
Daimler-Chrysler (100 Prozent),
Toyota Logistics Services (100
Prozent), VAG Fleischhauer (91
Prozent), BMW Hammer (89
Prozent), Toyota Deutschland
(78 Prozent). In den großen Köl-
ner Vertriebszentren der Elektro-
industrie, die von heftigen Um-
strukturierungen erschüttert
wurden, stieg der IG Metall-An-
teil fast überall deutlich an. Sie-
mens Niederlassung mit 1345

Mitarbeitern (93 Prozent),
Robert Bosch (100 Prozent),
Avaya GmbH (78 Prozent). In
vielen Betrieben wurden neben
erfahrenen Betriebsräten auch
viele jüngere Betriebsräte erst-
mals gewählt. Vor allem ihnen
bietet die IG Metall eine Vielzahl
an Einführungsseminaren in die
Betriebsratsarbeit an.Als Auftakt
für eine gute Zusammenarbeit
für die nächsten vier Jahre hat die
IG Metall Köln alle Betriebsräte
am 28. August in das Technolo-
giezentrum Köln-Braunsfeld zu
einem Betriebsräteempfang mit
Diskussion und Information ein-
geladen.7

Betriebsratswahlen 2006 in der Kölner Metall- und Elektroindustrie

Vertrauensbeweis für IG Metall Betriebsräte

Der langjährige Vorsitzende des
Arbeitskreises der Schwerbehin-
derten-Vertrauensleute der IG
Metall, Dieter Waschkies, erhielt
am 21. Juni das Bundesver-
dienstkreuz am Bande verliehen.
Mit dieser Auszeichnung wird
das unermüdliche Engagement
unseres Kollegen Dieter Wasch-
kies gewürdigt. Ende der 80er-
Jahre übernahm Kollege Wasch-
kies den Vorsitz des Arbeitskreises
der Schwerbehinderten-Vertrau-
ensleute in der IG  Metall Köln
und baute diesen zu einem akti-
ven Arbeitskreis aus. Er hat maß-
geblich daran mitgewirkt, die

Kolleginnen und Kollegen in den
betrieblichen Schwerbehinder-
ten-Vertretungen auf ihre Aufga-
ben vorzubereiten. In seine
Amtszeit fielen anfangs positive
gesetzliche Änderungen,seit An-
fang der 90er-Jahre jedoch über-
wogen gesetzliche Änderungen,
die mit dem Abbau von Besitz-
ständen verbunden waren. Das
alles bedingte eine sehr intensive
Schulungs- und Bildungsarbeit,
die Dieter Waschkies vorbildlich
unter Hinzuziehung externer Re-
ferentinnen und Referenten ge-
staltete. Parallel dazu war er auch
in der Arbeitsgruppe des IG Me-

tall-Bezirks Nordrhein-Westfalen
aktiv. Die Koordination der 
IG Metall-Aktivitäten für die
Schwerbehinderten-Arbeit im
Bezirk Nordrhein-Westfalen
trägt seine Handschrift.

Wegen seiner hervorragenden
Kenntnisse im Arbeits- und Sozi-
alrechts war er lange Jahre für die
IG Metall als ehrenamtlicher
Richter beim Landessozialge-
richt NRW tätig. Für seinen Ein-
satz und sein vielfältiges Engage-
ment dankt die Kölner IG Metall
Dieter Waschkies ausdrücklich
und wünscht ihm weiterhin alles
Gute.7
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Freie Seminarplätze

Für Betriebsräte sind nach

Paragraf 37.6 BetrVG-Schulun-

gen noch Plätze frei:

318. bis 22. September

»Betriebsklima und Mobbing –

was kann der Betriebsrat da-

gegen tun?« Hotel Schützenhof

in Eitorf

36. bis 10. November

»Arbeits- und Gesundheits-

schutz« im Bildungszentrum

Sprockhövel

Anmeldungen:

Kollegin Doris Lehnert,

Telefon 0221–951524-17

Verleihung des Bundesverdienstkreuz

Auszeichnung für Dieter Waschkies

Am 10.Juli wurde zwischen dem
Arbeitgeberverband der Metall-
und Elektroindustrie und der Köl-
ner IG Metall ein firmenbezoge-
ner Verbandstarifvertrag für die
Firma HSP abgeschlossen. Vor-
ausgegangen ist ein mehr als ein-
einhalbjähriger Gesprächs- und
Verhandlungsmarathon. Mit die-
sem Vertrag wurden konkrete
Maßnahmen vereinbart, die zum

einen den Erhalt der bestehenden
Arbeitsplätze sichert und zum an-
deren die Schaffung neuer  Ar-
beitsplätze durch konkrete Inve-
stitionen des Unternehmens er-
möglicht. Die Auseinanderset-
zung um die Standortsicherung
konnte nur deshalb erfolgreich
bestanden werden, weil die IG
Metall im Betrieb gut organisiert
ist. Ergebnis: Der Tarifvertrag in

»Metall-Qualität« konnte nur ge-
meinsam im Betrieb erreicht wer-
den.Die Belegschaft der HSP wird
ihren Beitrag zur Standort- und
Beschäftigungssicherung leisten,
wenn die Unternehmensleitung
konstruktiv und zügig das Unter-
nehmenskonzept im Rahmen der
zugesagten Investitionen umsetzt.
Im ersten Schritt ist jetzt das Un-
ternehmen gefordert.7

Hochspannungsgeräte Porz GmbH (HSP)

Standort und Beschäftigung gesichert

Seminarangebot
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Gudrun Gerhardt bei der Kunstaktion »Rotes Sofa«

»Mensch und Arbeit«. DasThema,

das Gewerkschafter täglich be-

schäftigt, ist Titel einer Kunst-

aktion. Und die IG Metall im Mär-

kischen Kreis ist dabei.

Als eine der ersten hat Gudrun
Gerhardt auf dem roten Sofa Platz
genommen. Die Couch beim
Kunstverein VAKT in Halver mit
einer weißen Wand im Hinter-
grund ist Kulisse für die Aufnah-
men arbeitender Menschen.
Dazu gehören Schmiede, Land-
wirte, Fassadenputzer, Bürger-
meister,Angestellte aus verschie-
denen Bereichen. Bis Redakti-
onsschluss wurden mehr als 40
Menschen verschiedener Tätig-
keitsfeldern auf dem roten Sofa
fotografiert.

»Arbeit ist gleichwertig«,sagt
Karin Schloten-Walther, Vorsit-
zende des Kunstvereins.Und des-
halb sollten auch alle in gleicher
Umgebung fotografiert werden.
Die Fotos sind der erste Teil der
Aktion »Mensch und Arbeit«,die
im Oktober mit einer Veranstal-
tungswoche ihren Höhepunkt

hat. NRW-Arbeitsminister Lau-
mann eröffnet die Aktionswoche
am 16. Oktober. Künstler aus
ganz NRW beteiligen sich. Aber
eben auch Metallerinnen und
Metaller. Sie erzählen wie es war
mit der Arbeit – früher – und wie
es heute ist.

Mit der Kunst-Aktion will
VAKT das Thema »Arbeit« in den
Blickpunkt rücken. Für Gudrun
Gerhardt,Zweite Bevollmächtig-

te, war schnell klar: »Das ist was
für uns.«

Die IG Metall unterstützt die
Kunst-Aktion – und bekommt
dafür Kunst.Werke,die in der Ak-
tionswoche ausgestellt werden
und Arbeit aus verschiedenen
Perspektiven betrachten,werden
anschließend als Wanderausstel-
lung in den Büros in Werdohl,
Iserlohn und Lüdenscheid zu se-
hen sein.7

IG Metall sponsert Kunst-Aktion in Halver – anschließend Ausstellung in IG Metall-Büros

Künstler rücken Arbeitende in den Mittelpunkt

1000 neue Mitglieder bis Au-
gust: Das war Ziel der IG Metall
für den Märkischen Kreis. »Die
ersten 1000 in diesem Jahr sind
geschafft«, bilanzierte Bevoll-
mächtigter Bernd Schildknecht
Ende der Sommerferien. Die Ar-
beitsgruppe zur Mitgliederent-
wicklung hat bei einem Treffen
neue Projekte angestoßen. Die
Zweite Bevollmächtigte Gudrun

Gerhardt sagt: »Wir würden uns
freuen, wenn wir den positiven
Trend mit Unterstützung unserer
Mitglieder festigen könnten.«
Mitmachen bei der Werbeaktion
lohnt sich.Denn:Neben den klei-
nen Werbepräsenten wird es im
Dezember eine Zusatzverlosung
für alle Werber und Werberinnen,
aber auch für alle neu geworbe-
nen Mitglieder geben.7
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35. September: Angestellten-

AG, ab 17.15 Uhr, Büro Lüden-

scheid.

35. September: 10 bis 12 Uhr,

Betriebsräte-Treffen, Büro Lü-

denscheid.

312. September: Fahrt der Se-

niorengruppe der »Nordschie-

ne« zur Meyer-Werft nach Pa-

penburg. Es sind noch einige

Plätze frei. Anfragen bitte ans

Büro Iserlohn richten.

319. September: 17 Uhr, Ne-

benstellen-Versammlung,

Meinerzhagen.

320. September: Gemein-

same Sitzung der Ortsvor-

stände, 9.30 Uhr, Büro Lüden-

scheid.

321. September: Offene Funk-

tionärskonferenz und Delegier-

tenversammlung, 17 Uhr im

Schützenheim, Auf der Hohen

Steinert, Lüdenscheid.

Alle interessierten Mitglieder

sind dazu herzlich eingeladen.

Zu Gast und Hauptredner ist

Berthold Huber, Zweiter Vorsit-

zender der IG Metall.

326. September: Tages-

schulung für Betriebsräte 

und Jugend- und Ausbildungs-

vertreter, Iserlohn.

327. September: Tages-

schulung für Betriebsräte 

und Jugend- und Ausbildungs-

vertreter, Lüdenscheid.

32. Oktober: Wandertag 

der Senioren der »Nordschie-

ne«.

Tour in Berufsschulen

Junge Mitglieder
für IG Metall gewinnen
Studierende der Fachhochschule

Südwestfalen, aber auch Berufs-

schüler sind für Kevin Dewald ei-

ne interessante Zielgruppe. Der

Jugendprojekt-Sekretär bereitet

spezielle Seminare für sie vor. Sie

sollen, wie auch die Berufsschul-

Tour »Younite«, helfen, neue Mit-

glieder zu gewinnen.7
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Zusatzverlosung bei der Werbeaktion

1000 Neue bis August

Die Beiträge wurden zum Juni
2006 angepasst.

Das hatte der Vorstand der IG
Metall den Verwaltungsstellen
aufgegeben. Die Ortsvorstände
haben den Anpassungen zeitver-
setzt zugestimmt.

Sollte es Unstimmigkeiten ge-
ben,»werden wir das umgehend
und unbürokratisch korrigie-
ren«,versprechen  die beiden Be-
vollmächtigten. Kurze telefoni-
sche Mitteilung an eines der
Büros reicht aus.7

Unstimmigkeiten bitte melden

Beiträge steigen zeitversetzt

Termine

Zur Werbeaktion für die IG Metall
machte die Angestellten-Arbeits-
gruppe die Eröffnung des neuen Büros
in Iserlohn in der Von-Scheibler-
Straße 7–9
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Früher war alles besser, zumin-

dest im Bereich der Tarifverträge.

Aktuell 12,59 Euro ist der »nack-

te« Facharbeiterlohn in der

Metallindustrie im Jahre 2006.

Doch immer mehr Betriebe gehen

aus der Tarifbindung. 

Bestand früher der Sinn der
Arbeitgeberverbände darin, die
Tarifautonomie zu vertreten aus
Arbeitgebersicht, so ist dies heu-
te anders. Seitdem es die Mit-
gliedschaft ohne Tarifbindung
gibt,sind die Arbeitgeberverbän-
de an dieser Stelle im Grunde nur
noch Anwaltskanzleien. Denn
welchen Zwecke hat ein Arbeit-
geberverband, der Tarifvertrags-
partner ist, wenn er tariflose Zu-
stände anbietet? Das Tarifver-
tragsgesetz sagt eindeutig »Tarif-
vertragsparteien sind Gewerk-
schaften,einzelne Arbeitgeber so-
wie Vereinigungen von Arbeitge-
bern«. Weil die Arbeitgeberver-
bände sich zunehmend verab-
schieden, nehmen die »Häuser-
kämpfe« zu.

Was früher die Ausnahme war,
wird heute die Regel. In der Ver-
waltungsstelle Remscheid-Solin-
gen ist nur noch ein Drittel aller
betreuten Betriebe mit Betriebsrat
tarifgebunden. Mittlerweile gibt
es mindestens vier Kategorien

von Betrieben bei uns. In die er-
ste Kategorie fallen Betriebe mit
direkter Tarifbindung oder Aner-
kennungs-/Haustarifvertrag mit
Flächenwirkung. In die zweite
Kategorie fallen Betriebe,die aus-
getreten sind und sich in der
Nachwirkung befinden. In die
dritte Kategorie fallen Betriebe,
die einen Betriebsrat haben, der
mit der IG Metall eine Tarifbin-
dung haben will und in die vier-
te Kategorie fallen Betriebe ohne
Betriebsrat und ohne Tarifverträ-
ge.Sanierungstarifverträge fallen
nur indirekt darunter, weil sie ja
eine Abweichung mit einer defi-
nierten Rückkehr zur Fläche dar-
stellen.Aber sie sind ein wichtiger
Faktor bei der Diskussion um
»flexible« Lösungen. Die »Düs-
seldorfer Tarifverträge« aus die-
sem Jahr sind ein erster Schritt in
eine neue Tarifpolitik. Sie geben
erste Antworten auf die Arbeit der
Zukunft in Deutschland. Es geht
dabei um Kaufkraft, Qualifizie-
rung und Altersvorsorge. Doch
gerade diese Tarifverträge mit
Lohnerhöhungen, Qualifizie-
rungsanspruch und mehr Vorsor-
ge fürs Alter sind in immer weni-
ger Betrieben vorhanden. Da-
durch verlieren die Menschen
und die Regionen. Gute Tarifver-
träge in diesem Sinne sind näm-
lich gute Standortfaktoren, weil
sie Kaufkraft,zukunftsorientierte
Arbeitsplätze und Alterseinkom-
men sichern helfen.

Wir müssen die Menschen
überzeugen, IG Metall-Mitglied
zu werden.Doch es wird schwie-
rig, weil viele Arbeitnehmer die
Veränderungen nicht wahrneh-
men oder Betriebe unter dem
»Wettbewerb«  versuchen, auch
auf Kosten der Belegschaften zu
sparen. Und statt einer Verlage-
rungsabgabe für Betriebe, die
Arbeitsplätze vernichten, gibt es
Subventionen aus unseren Steu-
ergeldern, wenn Betriebe ver-
lagert werden.Dies erschwert un-
sere Arbeit, es erweist sich als ak-

tiver Beitrag der Politik zur Ver-
nichtung von Arbeitsplätzen.Wie
sieht es nun aktuell bei uns aus? 

Bei der Barmag sind wir nach
Verbandsaustritt und Sanierung-
starifvertrag dabei zu versuchen,
über Verhandlungen eine neue ta-
rifliche Lösung zu finden. Bei
Mannesmann DMV sind im Au-
gust Tarifverhandlungen geführt
worden.Bei ThyssenKrupp ist die
Tarifrunde mit dem Arbeitgeber-
verband Stahl im September an-
gesagt. Bei Leistritz, ehemals
Thyssen-Krupp, will die Ge-
schäftsführung über einen neuen
Belegschaftsbeitrag verhandeln.
Bei Hauptner-Herberholz sind
wir immer noch in Verhandlun-
gen. Die Firma Ritter Elektronik
hat gerade die Verhandlungen mit
uns beendet.Bei Zwilling will die
Geschäftsführung eine Abwei-
chung von der Fläche. Bei Brü-
ninghaus und Drissner gab es er-
ste Vorgespräche. Bei Bögra sind
die Verhandlungen zu einem ab-
weichenden Tarifvertrag ins
Stocken gekommen, weil der Ar-
beitgeber  die Entgelterhöhung
nicht gezahlt hat.Bei Hering Fer-
tigungstechnik fordern die Mit-
glieder einen Anerkennungstarif-
vertrag. Eine betriebliche Tarif-
kommission wurde gewählt, in
mehreren Runden wurde ver-
handelt. Nach dem Wechsel des
Alexanderwerks in den Arbeitge-
berverband ohne Tarifbindung
wurde auch hier eine betriebli-
che Tarifkommission gebildet.
Ziel ist die Rückführung in die
Flächentarifbindung Metall.Dies
sind nicht alle Fälle sondern nur
eine Auswahl dessen,was wir be-
arbeiten müssen.Insgesamt zeigt
sich, dass unsere Arbeit sich ver-
ändert hat und weiter verändern
wird.

Insgesamt sind heute noch
rund 25 Prozent der Arbeitneh-
mer in Gewerkschaften und 75
Prozent nicht. Was wäre eigent-
lich, wenn 75 Prozent in Ge-
werkschaften wären?7

Neue Tarifpolitik

Tarife in Zukunft als Ausnahme? 
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Termine im September 2006

35. September, 9 Uhr,

Tagesschulung

Wahlvorstandsschulung  für

die Schwerbehindertenvertre-

terwahl im Saal der Verwal-

tungsstelle in Remscheid

Referent:  Marko Röhrig

312. September, 10 Uhr

Arbeitskreis der Senioren

im Lindenhof/Remscheid

318. September, 16.30 Uhr

Arbeitskreis der Vertrauens-

körperleitungen im Saal der

Verwaltungsstelle Remscheid

326. September, 10 Uhr

Treffen der Betriebsratsvorsit-

zenden aus den Betrieben in

Remscheid im Saal der Verwal-

tungsstelle Remscheid

Betriebsratswahl

Wahlbeteiligung mit fast
80 Prozent sehr hoch
Die Betriebsratswahl ist in den

Betrieben noch nicht ganz abge-

schlossen. Es fehlen noch Melde-

bögen über die Wahlergebnisse

von den Betriebsratswahlen in

diesem Frühjahr.

Von den 140 gemeldeten Wahl-

en wurden insgesamt 822 Be-

triebsratsmitglieder bei 23386

Wahlberechtigten in dieses Amt

gewählt. Davon haben 173 Kolle-

ginnen und 649 Kollegen das Ver-

trauen ihrer Belegschaften für

diese Funktion erhalten. Erstmals

wurden 317 Kolleginnen und Kol-

legen in das Amt gewählt. Die

Wahlbeteiligung lag bei 79,17 Pro-

zent in unserer Region. 

Die IG Metall-Verwaltungsstelle

gratuliert allen Kolleginnen und

Kollegen  zu der neuen Aufgabe.7

Kurz notiert

Die IG Metall Verwaltungsstelle

bietet allen interessierten Kol-

leginnen und Kollegen an, am

Freitag, dem 22. September, 17

Uhr, bisSamstag, dem 23. Sep-

tember, 13 Uhr im Montanushof

in Grevenbroich die Möglich-

keit, über dieTarifpolitikderZu-

kunft zu reden. Alle Interessier-

ten sind herzlich eingeladen.

Fahrtkosten, Unterbringung

und Verpflegung trägt die Ver-

waltungsstelle. Leider sind die

Plätze begrenzt. Anmeldungen

nimmt das Sekretariat der Ver-

waltungsstelle entgegen.7

Tarif-Workshop
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